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Der alltägliche Wahnsinn
Lesestoff Humor und südländische Lässigkeit verhalfen ihr, die Herausforderungen als frischgebackene Mutter zu 
bewältigen. Dann gewann Rita Angelone mit ihrer Familienkolumne im «Tagblatt» die Herzen der Zürcher. BEL

In ihren Träumen hätten die ersten 
Italienferien mit ihrer jungen Fa-
milie eine Reise zu ihren Wurzeln, 
zurück in ihre eigene unbe-
schwerte Kindheit werden sollen. 
Aber wie so oft: Wenn der Mensch 
Pläne macht, lacht der liebe Gott. 
Es schmunzelten auch die «Tag-
blatt»-Leser, die am 19. August 
2009 die erste Kolumne von Rita 
Angelone über die Sommerferien 
einer Italoschweizer Familie aus 
Zürich lasen, die mit einer Irrfahrt 
begann und mit der Einsicht en-
dete, dass es sich beim dolce far 
niente um einen Mythos handelte.

Seit ihrer Premiere vor bald 13 
Jahren dürften es weit mehr als 500 
Kolumnen sein, in denen Rita An-
gelone in jeweils rund 2000 Zei-
chen den alltäglichen Wahnsinn, 
oder ist es der wahnsinnige All-
tag?, ihrer Familie aufgreift – mit 
Humor, Charme und jener südlän-
dischen Nonchalance, die die 
Tochter eines Süditalieners und 
einer Nordspanierin in den Genen 
hat, aber auch mit gutschweizeri-
schem Pragmatismus. Oft lustig, 
manchmal auch banal, schliesslich 
hält der Zürcher Familienalltag 
nicht täglich ein Drama bereit, 
stattdessen Normalität, Unord-
nung und Elternabende.

Längst sind ihre beiden Söhne 
Teenager und wenn Rita Angelone 
gefragt wird, was denn nun die 
grösste Herausforderung im Fami-
lienleben sei, antwortet sie – ge-
wohnt ehrlich: «So ziemlich alles. 
Das Familienleben kommt mir vor 
wie ein Spiessrutenlauf auf einem 
Minenfeld – ein falscher Tritt, und 
schon löse ich die nächste Explo-
sion aus.» Es sind wohl augenzwin-
kernde Aussagen wie diese, die die 
gebürtige Glarnerin und gelernte 
Zürcherin zu einer der bekanntes-
ten Kolumnistinnen des Landes 
machten. Im September erschei-
nen nun 151 ihrer besten Tag-
blatt-Kolumnen gesammelt in: 
«Die Angelones – Pasta, Fussball 
und Amore». Das Vorwort stammt 
von keiner Geringeren als der Zür-
cher Stadtpräsidentin Corine 
Mauch, die «Die Angelones» liest, 
wann immer sie dazu kommt – und 
«dann mit grösstem Vergnügen», 
wie sie schwärmt.

Denn als Rita Angelone sich und 
ihre Familie mit der «Tagblatt»-Ko-
lumne «ins Schaufenster stellte», 
erblickten sich darin auch ganz 
viele Zürcher, Alteingesessene und 

Neuzugezogene, Menschen mit 
und ohne Kinder, Singles und Ver-
heiratete – Familie und einen ver-
rückten Alltag haben ja alle irgend-
wie. Mit ihrem eingangs erwähn-
ten ersten Text über die Dolce- 
far-niente-Lüge bewies Rita Ange-
lone auch sogleich, was eine gute 
Kolumne zu leisten vermag: Sie 
verbindet eine kleine Alltagsbeob-
achtung mit einem grossen Thema, 
sie offenbart in einem persönli-
chen Erlebnis das Allgemeingül-
tige, sie gibt zu denken und geht 
zu Herzen. 

Ein markanter Einschnitt
Die Familiengründung war ein 
markanter Einschnitt in Rita An-
gelones Leben und teilte es in eine 
Epoche davor und danach. Eine 
Tausendsassa war die studierte Be-

triebsökonomin zuvor, die bei ei-
nem Vollzeitjob im Personalwesen 
auch noch als Parteilose im Ge-
meinderat in Schwanden, Kanton 
Glarus, politisierte, sich in Gre-
mien und Organisationen enga-
gierte und stets bei allem, was sie 
tat, Vollgas gab – bis ihr Erster, «der 
Grosse», wie er in den Kolumnen 
heisst, auf die Welt kam, zwei Jahre 
später der «Kleine» folgte. Zwi-
schen Langeweile und Überforde-
rung schwankend suchte sie Infor-
mationen und Inspirationen in Ma-
mablogs, Elternforen und Famili- 
enmagazinen und geriet plötzlich 
in ein auf Hochglanz poliertes Ter-
rain, auf dem alle Mütter ausge-
schlafen und frisch maniküriert 
Karriere machen und perfekte Ku-
chen backen – ausser sie. «Auch 
mein Leben als Mutter ist schön, 
aber nicht nur – und über Letzteres 

will ich Klartext reden und auch 
Debatten auslösen.» Was sie aus-
löste, hat sie dann aber doch über-
rascht. Auf ihre «Tagblatt»-Ko-
lumne, die sie auch via soziale Me-
dien verbreitete, erhielt sie und 
erhält sie noch heute eine Menge 
Kommentare, Mails und sogar 
handgeschriebene Briefe, in denen 
die Leser viel Persönliches preis-
geben. Je offener sie schreibe, auch 
über schwierige persönliche The-
men, wie den Tod ihres eigenen 
Vaters, desto mehr öffnen sich die 
anderen, hat Rita Angelone festge-
stellt. «Der Kontakt mit meinen 
Lesern und ihr Vertrauen berühren 
mich ausserordentlich.»

Mittlerweile hat die 54-Jährige 
mit «Die Angelones» eine GmbH 
gegründet und ganz auf die Selbst-
ständigkeit gesetzt. Neben den Ko-
lumnen betreibt sie den landesweit 
bekannten Blog dieangelones.ch 
und schreibt für zahlreiche Orga-
nisationen wie die Kinderkrebs-
hilfe oder Glarner Tourismus zu 
Familienthemen.

Wie ein Reporter von der Welt 
berichtet, so berichtet Rita Ange-
lone, die mit ihrem Ehemann,  
einem Juristen, ironisch das «Fa-
milienoberhaupt» genannt, und 
den beiden Söhnen, der «Grosse» 
und der «Kleine», am Fusse des 
Uetlibergs in ihrem Einfamilien-
haus lebt, von den Entwicklungen 
und Verschiebungen im Biotop Fa-
milie, so dass sie sich kaum je vor 
einem leeren Blatt fürchten muss. 
«Das Leben diktiert mir vorzu die 
Themen für meine Kolumnen.» 
Zum grossen Vergnügen ihrer Le-
serinnen und Leser. 
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